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Erſcheint täglich

Der Kloſtermüller
Eine Erzählung

von
Karl Neurath

3 Foriſetzung Nachdruck verboten
Die anderen Gendarmen hielten ſich vorſichtig verborgen

aber er hörte daß ſie eifrig an dem Tor arbeiteten und es
aus den Angeln zu ſprengen ſuchten

Ohne Werkzeug konnten ſie da lange probieren Aber
das ſchienen ſie ſelbſt zu merken denn plötzlich flog einer in
ſcharfem Galopp den Fahrweg hinauf nach dem Dorf und
anderen waren ganz ruhig geworden Schadlos gingen die
Kugeln des Müllers in die Luft

Er biß ſich in die Lippen und fluchte
Nun hieß es aufgepazt Wer konnte wiſſen was die

Kerle vor hatten Vielleicht wollten ſie ihm ein Schnippchen
ſchlagen Sie wöoren ſo ſtill

Jn fiebriger Spannung wartete er
Vom Dorf herüber rief ſchon die Ve perglocke und alles

war wie ausgeſtorben Lautloſe Stille war um die Mühle
nicht einmal die Tauben rukſten Der Müller hatte ſich beim
Klang des Angelos bekreuzt und betete ſtumm Noch einmal
überdachte er ſein ganzes Leben durch all die Jahre und empfahl
ſeine arme Seele der Gnade Gottes Der war ja gerecht
der allein hatte ihn nie verlaſſen der würde ihm auch bei
ſtehen beim Letzten und Schwerſten

Tränen hingen ihm an den Wimvern wie er ſo über
legte was aus ihm geworden war im Lauf der Jahre wie
er geſtürzt war aus all ſeinem Glück und all ſeinem Frieden
in Schmerz und Gram und Verzweiflung

Er hatte ſich auf einen Mehlſack geſetzt und ſtarrte vor ſich
hin Die Stille die um ihn war tat ihm wohl Jm ſchwe
benden Mehlſtaub lagen glitzernde Sonnenbänder

Plötzlich ſcholl das Boxen eilender Hufe an ſein Ohr und
leich darauf krachte das Tor unter wuchtigen Axthieben Erdir en und ſtraffte die Muskeln Feſt lag die Flinte in ſeiner

and
Nun ging s aufs Letzte
Lange widerſtand das Tor ehe es ſplitternd und krachend

zuſammenbrach und den Weg in den Hof freigab
Kaltblütig ſchoß der Müller auf die Gendarmen die er

bittert herangeſtürmt waren und nun ratlos vor der Barri
kade ſtanden die aus Wagen und Stangen quer über den Hof
raum gebaut war

Wahllos fanden die Kugeln ihr Ziel
Entſetzt zogen ſich die Gendarmen wieder zurück und feuerten

blindlings Wehrum lachte ihres Schreckens und kroch vor
ſichtig über den gedeckten Gang nach ſeinem Kelterhaus

Neue Opfer fand ſein Gewehr aber er bekam kräftige
Antwort

Behend ſchlich er zurück und feuerte von der Räucherkammer
aus Jedesmal wenn ſie ſeinen Schlupfwinkel entdeckt hatten
van ihre Kugeln zu pfeifen begannen wechſelte er ſeinen Aufent

alt
Aus der Reihe der Gaffer die ſich allmählich vom Dorf

herangezogen hatten wurden den Gendarmen Ratſchläge zu
gerufen und Meinungen und bald kamen auch ein paar mit
Leitern und Feuerrechen

Wehrum ſah s mit verächtlichem Lachen
Der ganze Ort ſchien auf den Beinen und ſich einen

Triumph zu erwarten Nicht einmal die lahme Urſel mit
ihrem ſchlechten Maul fehlte Und immer mehr ſtrömten her
bei aus Feld und Wingert Alle Wege waren beſät mit dem
widerlichen Geſchmeiß das ſich zu weiden kam an ſeinem
Untergang Glaubten die vielleicht ſie könnten ihn abge
führt ſehen wpmöglich gefeſſelt Dumme Bagage daß ſie
ihn nit beſſer kannte

Aus den Talwinkeln kam ſchon die Dämmerung heran und
vom Rhein trieb der Abendnebel herauf Die Taunusberge
glühten im roten Schein der ſinkenden Sonne

Die Gend armen verhielten ſich jetzt wieder ruhig ſie war
teten auf die Dunkelheit und trafen geräuſchlos ihre Vorbe
reitungen Am liebſten hätten ſie den Müller anusgeräuchert
aber die Mühle war zu weitläufig gebaut es blieb ihnen
nichts anderes übrig als das Haus zu ſtürmen Schweigend
hockten ſie beieinander die meiſten ſchon verbunden und jedem
lag ein Druck auf dem Herzen Wenn es bis jetzt auch noch
noch keine Toten gegeben hatte man wußte nicht was noch kam
und jede koinmende Stunde konnte die letzte ſein

Langſam kam die Nacht Langſam und ohne Laut ſchoben
ſie ſich vor Aber Wehrum war auf ſeiner Hut Nachdem er
alle Wertſachen und das Eigentum ſeiner Dienſtboten in den
Keller eichafft hatte war er auſ den Speicher geſtiegen undhatte e ganze Treppe verammelt Nun ſtand er ſchußfertig

r dem Laufgang Die ſollten ewig anf den Franzoſenmüller
enkem

Da kam der Adam herangefahren Beſtürzt ſah er den
Aufruhr

Wehrum hörte wie er mit haſtiger Stimme auf den Gen
darmen einredete und biß die Zähne auſeinander

Verdammt fluchte er Jetzt konnte er nit mehr ſchießen
wenn er nit am Ende den alten Knecht treffen wollte

Entſchloſſen drehte er fich um und ſtieg zur Scheuer hin
unter Jetzt mußte er Licht haben und er machte Licht Früher
als er gewollt eigentlich aber auf eine oder zwei Stunden
kam es ſa nit an Raſch war der Span entzündet und raſch
nilte er über den Laufgang nach der Mehlkammer

Nun war das Schickſal vollzogen dezhle er und wartete
Der letzte Wehrum nahm Abſchied vom Leben

Er kniete nieder und betete
Leuchtend brannte der dünne Span hochauf ſchlug die

Flamme im trockenen Stroh und fraß und fraß Schon blinkte
der Feuerſchein durch die Ritzen der Scheuer

Wehrum betete aber ſand keine Worte mehr Dus Herz
zitterte ihm und ſeine kalten Hände bebten

Mit eigener Hand hatte er dewahrt was die Välter durch
die Jahrhunderte hindurch gehütet mit eigener Hand hädte
er den Brand in ſein Haus geſchleudert Nun war das Feuer
geweckt aus ſeiner Ruh nun gabes kein Halten mehr kranke

Leben Wiſſenrn
Galle a den 20 Januarc 1921 r FNun k die Kloſtermühle in Schutt und Aſche Aber ermit gende er ließ ſich begraben von ſeiner Wie Nur Mut

Aber erſt noch Rache Rache Rache für all das Unrecht und Von
für ſein unſeliges beichtloſes Ende Heulend brachen die Ernſt ZanderFlammen aus dem Scheuerdach Rings die Wieſen erklangen
von vielſtimmigem Schrei und erglühten im Feuer Weit hinaus
ins Land lohten die Flammen

Mit der Flinte in der Hand ſtand der Müller und ſchoß
und lud und ſchoß und lud

Entſetzt ſtürzten die Gendarmen aus dem Hof und zerr
ten ihre getroffenen Kameraden mit hinaus

Hochauf ſtiegen die Flammen zum ſternvollen Himmel
Balken ſtürzten und Sparren die Getreideſäcke barſten mit
lautem Knall und ſchleuderten ziſchende Funkenſchwärme in
malſigen Garben hoch hinauf zu den Sternen die in Rauch
und Dunſt faſt verſchwanden Die ganze Luft war erfüllt
von ſprühenden Ueſſeln Sengende trockene Glut wälzte ſich
über die Wieſen und trieb die Gaffer weit zurück Grell
ſchrie die Feuerglocke im Dorf

Wehrum hob die Bruſt mit ſchwerem Atemzug und
ſchleuderte ſeine Flinte knirſchend auf den Boden Die letzte
Patrone war verſchoſſen Nun blieb ihm höchſtens die Art

Lautlos ſtand er in dem Getöſe Er ſah die Funken
fliegen er fühlte den Brand und die Glut und ſtand hoch und
grade und rührte ſich nicht

Die Flammen fraßen
lohten

Jn den Wieſen war es ruhig geworden Alle blickten
ſchredwoll nach der brennenden Mühle und harrten mit neu
gierigem Bangen des Ausganges

Wehrum ſtand noch immer lautlos Das weiße Haar klebte
ihm an der Stirn die Lippen hatten ſich herb zuſammen
gepreßt So trotzte er und ſah mit unbewegtem Auge wie
ſeine Mühle jählings verbrannte Ha wo war noch einer
wie er der lieber unterging in ſeinem Recht als widerſtands
los Unrecht litt

Stolz hob er den Kopf Er hatte ſich nit gebeugt er hatte
getan was er mußte wenn er nit vor ſich ſelber ein Lump
hatte ſein wollen Seine Mühle

Er zog einen Strick aus der Taſche und prüfte noch ein
mal ſeine Stärke Gelaſſen und mit ruhiger Hand band er
ihn an einen Haken und zog eine Schlinge Und tat s be
dächtig nicht anders als er es ſich vorgenommen hatte Dann
trat er ans Fenſter und ſtieß es auf Ein hundertſtimmiger
Schrei ſchlug ihm entgegen

Höhniſch winkte er hinunter und trat raſch zurück
Taſtend griff er nach dem Strick
Zum offenen Fenſter herein ſcholl das Raſſeln der Feuer

pritze

Es war Zeit dachte er und kletterke auf einen Stuhl
Das Grab in heimiſcher Erde würden ſie ihm wohl nit ver
ſagen Er ſtarb ja auf heimiſcher Scholle und das war ſchon

und fraßen und leckten und

Segen genug Nit einmal das war ſeinen Buben vergönnt
geweſen Arme arme Buben

Schluß

Grotesken
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Eberhard Weittenhiller
Nachdruck verboten

Gemäldeausſtellung
Zwei Herren ſtehen in einer Galerie und betrachten ein

Gemälde Das Bild iſt nicht ſigniert ſagte der eine
Hier der Katalog der andere Nr 38 Studienkopf von

Hans Rieder Ganz ein Unbekannter Na das ſieht man
doch Und daneben Nr 37 Studienkopf von
Gebhard Gobel Hab ich mir gleich gedacht Er
hat ſich ſelbſt übertroffen Eben deshalb wußte ich s
gleich Er übertrifft ſich immer ſelbſt Uebrigens gar ſo
ſchlecht iſt der Rieder Kopf auch nicht Zumindeſt lebenswahr

Eben zu kebenswahr Was Leben iſt iſt nicht mehr Kunſt
und was das Leben bloß fopiert nur künſtlich Künſtleriſch
hingegen

Ein Neuhinzugekommener WMan ſieht gkeich daß das Bild
nach dem Leben gemalt iſt Ein Backfiſch Nein die
reiz nden Farben Ein Kenner Das Bild hat keine
Farben Ein alter Herr Schon wieder eine neue
Richtung Ein Kind Schau Papa der ſchöne
Rahmen

Man wendet ſich von dem Bilde ab dem Gemälde Gobels
zu und iſt einfach hingeriſſen

Nachdem ſich das Publikum verlaufen bſickt Hans Rieder
um ſich ob ihn niemand ſähe und bringt die beiden vertauſchten
Nummern wieder an ihren richtigen Platz

Das Geſetz
Die Radadhſe eines Wagens auf dem ſich eine

befand war in die Brüche gegangen Die herabdgeſtürzte
Kiſte auch Luſtig kollerten die weißen Würfel über das
Straßenpflaſter Trotz des Widerſtandes des Kutſchers war
die Menge nicht zu halten und ſtürzte ſich auf den ſüßen
lange entbehrten Artikel Die Abweſenheit der Polizei bürgte
für eine klagloſe Abwicklung der Handlung Das ſtimmte
auch den Kutſcher zu eifriger Mitarbeit um

Ein einziger ſtand untätig abſeits und machte keine Miene
ſich am Raub zu beteiligen Giftig fragte man ihn ob er etwa
ſchon genug e daheim habe

Das Geſetz verbietet mir da mitzutun gab er zur
Antwort Ein einziges Hohngelächter ging durch die Menge

Welches Geſetz Das Geſetz in mir erwiderte der Gefragte einfach

Da ſtaunte ihg die Menge an wie ein Wundertier
Und hocherhobenen Hauptes entfernte ſich der Zuceer

zuckertiſte

I2
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Seit einigen Tagen lief der herrſchaftliche Kutſcher Frit
Keck kopfhängend herum Jhm dem ſonſt ſo Fröhlichen ſal
man ſchon von weitem an daß nicht alles ſtimmte Bisher fang
und jubilierte Fritz von früh bis ſpät und machte auch ſonſt
ſeinem Namen alle Ehre Alle Mädchen des Städtchens warfen
dem hübſch gewachſenen ehemaligen Garde Kavalleriſten ver
ſtohlene und auch offene Blicke zu wenn er mit den Vollblut
rappen ſtramm wie eine Bildſäule durch das Städtchen fuhr oder
ritt

Mit einem Schlage hatte ſich das geändert Zwar pflegte
er noch wie früher ſeine anvertrauten Pferde verſah gewiſſen
haft ſeinen Dienſt aber aber wo waren Singen und
Fröhlichkeit geblieben und die militäriſche Haltung Sogar
die Blicke der Mädchen waren ihm gleichgültig gewordenVor allem fiel das veränderte Weſen ſeinem Berothertn dem

Brauereibeſitzer außer Dienſt Auguſt Schwerreich auf bei
welchem Fritz nun ſchon 4 Jahre ſeit ſeiner Entlaſſung vom
Militär in Dienſten ſtand Fachmänniſch meinte dieſer zu
ſeiner Frau Unſer Fritz macht ſeit 14 Tagen ein Heſicht
wie ein Brauer dem die Seife ins Bier gefallen iſt Allen
Fragen über die Veränderung wich Fritz aus Herr Auguſt
Schwerreich dem der arme Junge leid tat nahm ſich vor die
Gründe der großen Veränderung zu erforſchen Am Lohn
konnte es nicht liegen Freiwillig hatte Schwerreich ſchon
öfters die Einkünfte des pflichttreuen Fritz verbeſſert Das
Eſſen in ſeinem Haushalt war gut dafür ſorgte ſeine
beſſere Ehehälfte Eine Unehrlichkeit konnte ſich Fritz nicht
haben zu ſchulden kommen laſſen er ſpielte nicht trank nicht
Seiner einzigen Leidenſchaft eine gute Zigarre hatte Schwer
reich ſchon längſt Rechnung getragen jeden Tag erhielt Fritz
ſein Rauchwaren Deputat Was konnte es in aller Welt wohl
lein das den Menſchen ſo verändert

Wochen vergingen ohne daß ſich das Weſen des Fritz
Keck gebeſſert hätte Wohl verſah er willig und gewiſſenhaft
ſeine Dienſtobliegenheiten der alte Fritz war er aber nicht mehr

Eines Montags im wunderſchönen Monat Mai fuhr Fritz in
aller Herrgottsfrühe ſeinen Herrn nach der einige Stunden ent
fernten Kreisſtadt Kaum hatte das Gefährt das Heimat
ſtädtchen hinter ſich als Herr Schwerreich den Wagen halten
ließ und ſich zu Fritz auf den Kutſchbock ſchwang Es war
ein richtiger deutſcher Maimorgen Die Sonne ging mit aller
Pracht auf Bäume und Sträucher prangten in neuem Kleide
Millionen von Tauperlen blitzten überall auf Flur und
Feld duftende Blüten Summende Bienen begannen ihr Tage
werk Lerchen jubilierten Wem geht da nicht das Herz
auf Auch unſer Fritz blieb nicht verſtockt Brockenweife
erfuhr Schwerreich daß Fritz liebte und auch geliebt würde
Das Mädchen ſeiner Wahl wäre mit ihm einig vollſtändig
einig Aber die Eltern Zwar wußten ſie von der Lieb
ſchaft nichts Wenn ſie es aber erfahren würden ſo gäbe
es ein heiliges Donnerwetter ſie wären nämlich reich ſehr
reich ſogar und würden auf keinen Fall ihre Zuſtimmung
zur Heirat mit ihm dem armen Kutſcher geben Je er
wagte es nicht einmal bei ihnen um die Tochter anzuhalten
Er hätte ſeine Herzallerliebſte gebeten und beſchworen den
Eltern gegenüber nichts zu verraten Kurz und S eine troſt
loſe und ausſichtsloſe Liebe Die beiden Liebenden wollten
aber nicht voneinander laſſen Vor allem das Mädchen es
ſei in ihm verſchoſſen

Was tun
Inzwiſchen waren ſie in der Kreisſtadt angelangt Jn

Gaſthaus zum deutſchen Kaiſer wurde ausgeſpannt Herr
Schwerreich hatte allerlei Geſchäfte zu erledigen die Durſt
machten der wiederum gelöſcht werden mußte

Während des ganzen Tages ging ihm das Bekenntnis
ſeines Kutſchers durch den Kopf darüber war er ſich klar
dem Manne muß geholfen werden aber wie Fritz war ein
anſtändiger und ehrlicher Mann dazu ein hübſcher Kerl da
müſſen die Eltern des Mädels mögen ſie auch noch ſo vor
nehm und reich ſein ihre Einwiligung geben wenn nicht
freiwillig nun dann mit Gewalt

Gegen Abend erſchien Schwerreich wieder im Gaſthof
leiſtete ſich noch eine Flaſche und heim ging es Auf der
Rückfahrt ſaß er wieder neben ſeinem Getreuen auf dem Bocke
Tiefſinnig dachte er über das Wie der verſprochenen Hilfe
nach

Auf einmal rief er Fritz ich habe eine Jdee Du brennſt
mit Deiner Liebſten durch fährſt nach Berlin ſchichſt von dort
ein rührandes Telegramm an die Alten daß Jhr erſt wieder
nach Hauſe kommen werdet wenn ſie ihren Segen gegeben
haben und das übrige wird ſchon gut gehen Alle
Widerreden von Fritzs Seiten wurden jäh abgeſchnitten Als
Fritz gar nicht wollte redete Schwerreich vom ganzen Mannkein Waſchlappen Gardekavalleriſt geweſen ſchneidiger Kerl

Mädchen zu liebe und ähnlichem Dies zog auch bei Fritz
Alſo wird durchgebrannt Jch leihe Dir Wagen und Pferde
Jhr fahrt bis zur nächſten Bahn Station dort ſtellft Du
die Pferde in der Krone unter ich hole ſie ſpäter ſelbſt
ab Vor allem Dingen darf vorher niemand etwas erfahren
Schwerreich war Feuer und Flamme für den Plan Zwar

tat es ihm leid Fritz als Kutſcher zu verlieren aber dem
ſchneidigen Kerl dem Fritz iſt ſein Glück zu gönnen Hatte
doch auch er der Brauereibeſiher a D Aug Schwerreich
vor drei Dutzend Jahren mit nichts angefangen Sein Wahl
ſpruch Nur Mut hatte ihm über ſo ma nis hin
weggeholfen Jetzt galt es das Glück ſeines Kutſchers zu
ſchmieden

Jm Jnnerſten war Auguſt Schwerreich über ne ſtoer freute ſich vor allem aber auch über das geiftr le
der überrun pelten Eltern r

Schon am Mittwoch ſollte das Durchbrennen Fubet
Dienstag s drückte Schwerreich dem en
Braunen in dle Hand mit den Worten Rückgabe wenn Dydie erſte h en Deinen Schwiegervater erhalten haſt
Hoffentlich ladeſt Du mich auch zur Hoſen ein Dies ver

rach Fri sh
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Der Mitkwoch kam Abbüchtlich ſtand Schwerreich ſpäker
auf als ſonſt und ſonſt war es ſchon immer ziemlich pät
Jm Wohnzimmer erhielt er von Johann dem Stalljungen
die Meldung daß Fritz heute früh 3 Uhr fortgefahren ſeiwohin habe er nicht ges er ſei aber noch nicht zurüd Jetzt
wußte werreich daß ſein Plan ausgeführt würde Jm
Stillen reich er ſeinem Fritz Ada Erſolg

Schwerreich ging an ſeine alltägliche erſte BeſchäftigungKaffee trinken und Zeitung leſen Seine Ehehälſte hef ihm

hierbei tüchtig Elschen ſeine einzige Tochter hatte ſich ent
ſchuldigen laſſen die Köchin ſagte daß Frl Elſe geſtern Abend
ſehr über Kopfſchmerzen geklagt habe und zeitig zu Bett ge
jangen ſei Schwerreich knurrte etwas von Frauenwirtſchaſt
angen Haaren uſw

Jnzwiſchen war der Mittag herangekommen Schön Els
chen war noch nicht erſchienen Frau werreich ſtieg deshalb
die Stufen ins obere Stockwerk zu Elschens Zimmer hinauf
um ſich nach deren Befinden zu erkundigen öffnete die Tür
und fand Zimmer und Bett leer

Jn den unteren Räumen wieder angelangt übergab ihr der
Telegraphenbote eine Depeſche adreſiert an Herrn Auguſt
S werreich Zur gleichen Zeit erſchien ihr Mann DieDepeſche wurde gedſſnet Beide laſen

Sind glücklich bei Tante Anna ngen bitte un
Euren elterlichen Segen Vorher an Rückkehr nicht zu
denken Viele Grüße Elſe und Fritz

Was war das Herrn werreich fielen mit einemmale
ie Schuppen von den Augen ie konnte ihm dem Brauerei
beſitzer a D Auguſt Schwerreich nur ſo etwas paſſieren Der
Zuſall wollte es auch noch daß er im ſelben Augenblick in
einen Spiegel ſah ihm blidte dort das geiſtreiche Geſicht ent
gegen über welches er ſich nun ſchon zwei Tage und zwei
Rächte gefreut hatte

Seiner Frau war der ganze Zuſammenhang überhaupt
richt klar Schwerreich hütete ſich etwas Genaues zu ſagen
er war mit einemmale kleinlaut und murmelte etwas wie
vermutlich Liebſchaft, ſedenſalls durchgebrannt, voraus

ſichtlich heiraten
Mit dem nächſten JZuge fuhren beide nach Berlin Spät

abends kamen ſie in Tante Annas Wohnung an Allge
meiner Krach Schin pfen Bitten Weinen der
Schluß war der elterliche Segen

Jm unbewachten Augenblig nahm Schwerreich ſeinen künf
tigen Schwiegerſohn bei Seite und flüſterte ihm zu Du Lump
Du liederlicher aber nirx verraten
m Fritz dankte für das Kon pliment mit den Worten Nur

nt

Karl May als Erzieher
Hermann Lange

Nachdruck verboten

Es gab eine Jeit zwölf Jahre mögen es her ſein
a war Karl Man einer der geleſenſten wenn nicht über
haupt der geleſenſte Schriftſteller der deutſchen Literatur
Dann ſetzte auf einmal die May Hetze ein Man ent
deckte daß er wiederholt beſtraft war und ſah in ihm der
im Gefängnis und im Zuchthaus geſeſſen hatte den Verbrecher
und Schädling in der deutſchen Literatur Die May Vor
liebe wandelte ſich in May Verfolgungswut und bald gab
s keine Schulbibliothek gab es überhaupt keine Bücherei
mehr die noch einen Band von Karl May geführt hätte
Er wurde mit einer Gründlichkeit und Ausdauer geh ver
folgt und ausgemerzt daß er in ganz kurzer Zeit vergeſſenwar Schon um die h t ſeines r Todes war
r im Wirken nahezu tot Nur ſeine Selbſtbiographie
die ſeine Witwe 1912 herausgab kam noch als letzter Ruf
unter das Volk und verklang ungehört Die Erzieher mieden
ihn und hüteten fih von ihm zu prechen die Heranwachſendenvergaßen ihn mit Jugendſchriften und Jugend und die ganz
Jungen erfuhren eben nie etwas von ihm

So ging es nahezu ein Jahrzehnt Umſo ſeltſamer be
rührt es daß Karl May ſich en eiwas zu regen
beginnt Ohne Wiederbelebungsverſuche ohne jede äußere Ein
wirkung on treten ſeine Bücher wieder vereinzelt in Schul
und Hausbibliotheken auf Man findet daß er nicht ſo
ſchlimm war

Leſſing ſagt einmal daß es für eines Dichters Qualitäten
nichts bedeuten will wenn er bei ſeinem Tode noch oder ſchon
tot iſt Wenn man aber 25 Zu nach ſeinem Tode nicht
mit ihm lebt dann war es nichts mit ihm Es iſt viel
Wahres daran Es iſt weitaus leichter im Leben als im
Tode bekannt zu ſein um des Geſchreies willen das viele
don ſich zu machen verſtehen Nun kommt es aber auch
vor daß die wirklichen Werte eines Schriftſtellers im eigenen
Schreien untergehen und erſt dann recht ſichtbar werden wenn
das verſtummt

Es iſt hohe Zeit ſich darüber klar zu werden welcher Art
die Kraft iſt die in M Schriften wohnt und ihn mög
licherweiſe wieder auferſtehen läßt Ob er ſie gehenlaſſen
fördern oder bekämpen ſoll das muß der Erzieher wiſſenWenn wir Karl May mit Verlaine vergleichen der gleich
ihm nicht ſehr lockere und ſeltene Beziehungen zu den Ge
fängniſſen gehabt hat ſo fallen uns ſofort Dinge auf die
on gravierender Beweiskraft für unſere Ausführungen ſind
Beide Söhne armer Eltern die die Hoffnung ihres Lebens
zuf ſie ſetzten Beide erheblich belaſtet nicht kriminell
wohl aber neuroti Beide waren am Anfange ihres Lebens
ſerne von dem Glauben an die Barmherzigkeit eines Gottes
der eine Verlaine aus Stärke der andere aus Schwäche
Hier ſetzte die Gabelung ihrer ich ale ein Während es bei
Verlaine ein überragendes freilich durch Abſynth gehobenesKraftgefühl war das ihn zum erſten Male mit den Ge
ſetzen in Konſlikt brachte war es bei May eine ſchüchterne
Schwächlichkeit die ſo gern der Zufall ſich als Opfer erkürtDort war es der un über eine Ordnung die es ver
bietet daß der Menſch im Staate den Menſchen bekämpt war
es Trotz und Auflehnung Hinüberfpringen aus dem Bürger
lichen ins Menſchliche als er Rimbaud auf der Straße in
Brüſſel mit dem Revolver ſchoß Verlaine erlitt ſeine Strafe
veil er ein ſchlechter Bürger war May aber brach
n erſter Linie als Menſch zu ammen Die Selbſtreinigung
die nun einſetzte und unterbrochen und zunichte gemacht
immer wieder einſetzen mußte entſchied ſein Schickſal und unter
ſchied es von dem Verlaines Er machte ſich auf nach Dſchin
tiſtan, dem Lande des Hebens der Seele während Verlaine
für den es nicht anders ſein konnte im Ardiſtan, das heißt
konkret geſprochen huchſtäblich im s vnih und in der
Goſſe unde am ohne erlöſenden Glau oder Glauben

zu ſuchen oder zu wollen als er
eeſen

M ein anderer werden aldr e r

und wohl auch ſchön Aber ich muß geſtehen daß ich nicht
anz weiß für wen er ein anderer werden wollte ob für
ch ſeine Leſer oder die Selbſtbiographie Mein Leben und

SterbDieſes Buch iſt das Beſte das Reichſte und Tiefſte was
Karl Man geſchrieben hat Es enthält die Früchte der Reini
gung von Jahrzehnten Früchte die nur in der Einſamkeit
und dem Elend einer gewiß nicht ganz verſchuldeten Ge
fangenſchaft aufgewachſen ſind Allein man hat das Ge
fühl alsg ehe er in ſeinem Wollen zur Wandlung zu weit
Man ſieht nichts Klares wenn man hinblickt und pürt nichts
Feſtes wenn man zugreift Ganze Teile tragen das ſchleimize
Stigma der Unwahrhaftigkeit Wenn man die Stellen lieſt
wo er von der Behandlung in den Gefängniſſen pricht ſo
hat man das Gefühl daß er auf die abgeha,p ite Rolle
des Mißhandelten zwar verzichtet dafür aber zu einem nega
tiven Märtyrertume greift Er zeigt uns alle ſeine Aufſeher
und Wächter ſeine Richter und Straſanſtaltsdirektoren ſelbſt
ſeine Mitgefangenen als wahre Engel die ihm nur Gutes
taten und für die es eine Qual war mit ihm zu leben Er
zeigt das mit einer Gebärde die groß aber nicht ſtark genug
iſt die Uebertreibung zu verdeden Die Urſache iſt der nicht
ganz nebenabſähtsloſe Wille zur höchſten Bußfertigkeit Er
will z eigen daß die Reue und die Erkenntnis ſeiner Sünden
in dem Maße groß waren wie ihm die Härte der Behandlung
die er abſichtlich über ieht wohltat Wenn er auch recht hat
daß die Zeiten vorüber ſind da die Strafanſtalten Verbrecher
ſchulen waren ſo kann doch kein Menſch auch ein Karl May
nicht leugnen daß im Strafvollzug eines jeden Strafweſens
auch des vollendetſten Härten vorkommen müſſen Solche zu
ſehen hat Karl May hinreichend Gelegenheit gehabt Wenn
er ſie dennoch nicht ſieht verſchweigt oder wohltuend zu
empfinden behauptet ſo iſt das ein unangenehmer Zug über
triebener Bußfertigkeit und Bigotterie der Gerechtigkeit mit
dem er dem barmherzigen Gott und dem unbarmherzigen
Menſchen zu gefallen beſtrebt iſt

Zwecdk ſeiner Selbſterziehung iſt nicht die n an der
ſtillen und verborgenen Furcht ſondern der Drang Erzieher
zu ſein vor den Menſchen Das Vorbild ſeines Ganges
durch die Geiſterſchmiede nach Dſchinniſtan iſt nicht mora
liſch ſondern moraliſierend Wenn die Jugend aber Moral
als Bewußtſein merkt iſt der Erzieher gerichtet Darum birgt
Mays Leben auch ſchwerlich erzieheriſche Momente die zur
Auswirkung kommen müßten Nun läßt ſich ja ſagen daß
der erzieheriſche Unwert ſeines Lebens etwa vorhandene
erzieheriſche Werte ſeiner Arbeit nicht zu beeinfluſſen braucht
Nicht mit Unrecht Der Junge der die Bücher lieſt braucht
ja nichts über den Mann zu erfahren Es wäre ein Fehler
das nicht unerheblich ausgepägte Rechts und Gerechtigkeits
gefühl der Jugend hier in Wirkung treten zu laſſen

Ueber die Bedeutung des Schriftſtellers May gehen die
Meinungen weit auseinander Jch glaube eine Tatſache kann
man als Richtſchnur dienen laſſen daß nach den furchtbarſten
inneren Kän pfen und Läuterungsprozeſſen in der Ge ängnis
und Zuchthau zeit daß nach jahrelangem allmählichem Auf
ſtieg zu verhäl nismäßiger Reinheit wovon ſeine Selbſtbio
grophie beredte Kunde gibt nichts weiter he auskam als Reiſe
beſchreibungen literariſche Erz ugzni,ſe anderer Art entſtanden
erſt viel ſpäter Wenn es wahr iſt daß das Erleben des
Menſchen das Samenkorn zu den Früchten des Känſtlers iſt
und es iſt wahr ſo muß man ſich fragen ob man nach

ſolcher Saat nicht größere und ſchwerere Ernte hätte erwarten
dürfen Man ſieht bei ihm niemals den Verſuch zu den letzten
großen Schritten künſtleriſcher Tat Jhn zum Dichter zu
machen hieße Erneuerung an der Fabel von den Pfauen
federn tun

Doch läßt ſich vom Standpunkte des Erziehers nichts da
gegen einwenden daß ſeine Bücher unter der Jugend geleſen
werden als die eines Schriftſtellers der zu nichts anderem als
zur Unterhallung ſchrieb Erziehung und Etho p lege war
ſeine Ab icht nicht aber ſeine Beru ung Er vergriff ſich
Darum wollen wir uns nicht vergreifen Wehret der Jugend
nicht von Karl Mays Reiſen in ferne Länder von Jagden
und Abenteuern zu leſen Gebt ihr nicht mehr davon als ſie
begehrt aber laſſet ſie gehen und ſehen

immer Tugendbolde ſind Das ſtößt ſchließlich ab und ver
dirbt die Luſt am Leſen Die Jugend will Farbe Hand
lung und Leben will nicht allein Menſchen die nur Gutes
ſondern auch ſolche die Böſes tun Die Jugend will nicht
immer belehrt und zurechtgewieſen ſein ſondern in dem was
ſie lieſt will ſie ſchauen nur ſchauen Erſt päter kommt
dann das Gefühl für das Unterſchiedliche Das Kind freut
ſich über das Gute auf Koſten des Schlechten Die Er
kenntnis vom Triumph des Guten über das Böſe iſt ihm
zur Erfahrung und zum Erlebnis geworden Wird es vor
der Zeit hierauf hingewieſen ſo bleibt die Furcht ſtets aus
die Kinderſeele kehrt un oder hat keinen Gewinn Erſahrung
läßt ſich nun einmal weder vermitteln noch übertragen ſondern
nur erleben Das Erlebnis ſi tlichen Au baues und einer mora
liſchen Ordnung der Dinge iſt Zweck der Erziehung und nichtallein dur ſteten Hinweis auf gute Vorbilder zu erreichen

as hat auch Karl May erkannt Dieſe Erkenntnis aber
iſt die reinſte und wahrſte ſeines Lebens und damit die
einzige die dieſes Leben wirkend macht

Eine neue Viſcher Ausgabe
Der Schwabe Friedrich Theodor Viſcher iſt den meiſten Laien

in ſeinem mannigfaltigen Wirken einer größeren Leſerſchaft
Zügen durchgeſetzten Romans Auch Einer bekannt Jhn
nur als Verfaſſer des humoriſtiſchen mit ſelbſtbiographiſchen
zugänglich zu machen iſt die Ab icht die Theodor Kappſtein
mit einer neuen Ausgabe von Viſchers Werken rig Heſſe
und Beder Verlag 8 Teile in 3 Bänden verſolgt und
wie wir gleich hinzu ügen wollen auch erreichen dürfte

Eröffnet wird die Ausgabe durch eine 43 Seiten um
faſſende Einleitung des Herausgebers die den deutſchen Charak
ter Viſchers beiont Daran ſplieht ſich Vi,chers Selbſtbio
r Mein Lebensgang, die ſcharfe Strei,lichter auf die
ultur der dreißiger und vierziger Jahre des vorigen Jahr

hunderts wirft
Dem Lyriker Viſcher aus deſſen Gaben eine gute Ausleſe

geboten wird verdanken wir eine lange Reihe von gemüt
vollen ſinnigen Gedichten verdanken wir vor allem die wunder
vollen leider faſt ganz unbekannten Cpigramme aus Baden
Baden Freilich in das Lob des Heldengedichtes Jſchias
den wir nur mit Vorbehalt einzuſtimmen wir finden
dieſe Art Humor heute etwas ge ucht und das Ganze ſcheint
uns allzuſehr ausgeſponnen zu ſein Auch die lyriſchepi ſchen
Stücke Marathon Mytene und Oedipus erſch inen einem

allzu weitſchweifig Friſch und lebendig erhalten hat
ich dagegen das komiſche Heldengedicht Der deutſche Krieg

1870/71 das jeder der es noch kennt ſchleunigſt leſen

Es iſt nicht notwendig daß die Helden unſerer Jugend

ſollte Wenn Viſcher den Schwindelgeiſt der ſogen Gründer
jahre ſchildert ſo fühlen wir uns an unſere troſtloſe Gegenwart
gemahnt die der Preistreibereien des Wucher und
Schiebertums Die Fauſt Parodie ein trotz mancher Schrullen
und ermüdender Längen höchſt merkwürdiges Werk hat
Kappſtein mit Recht der Aufnahme für wert gehalten Wie
Viſcher die Parodie aufgeſaßt wiſſen will hat er ſelber in
dem längeren Aufſatz Pro domo auseinandergeſetzt deſſen
Aufnahme viele freudig begrüßen werden

Das Herz der Ausgabe iſt der Roman Auch Einer Die
letzten beiden Teile ſind dem Eſſayiſten Viſcher gewidmet
Die Auswahl die Kappſtein hier getroffen hat darf alsmuſtergültig bezeichnet werden Wir ſinden die wichtigſten

Aufſätze über Goethe darunter die für Viſcher ungemein be
zeichn ne Arbeit Zur Chara teriſtik Go thes fer er Arlitel
über Schiller Jean Paul Uhland Mörike Gottfried Keller
und Berthold Ruerbach Der warmherzige Anwalt des viel
verketzerten David Friedrich Strauß kommt in mehreren Bei
trägen zu Worte Einen Begriff von Viſchers feiner Deutungs
kunſt gibt die Abhandlung über Shakeſprares Hamlet Den
Kämpfer für Wahrheit und Recht läßt die Akademiſche Rede
vom 21 November 1844 erkennen den gutmütigen Spötter der
Aufſatz Vernünftige Gedanken über die jetzige Mode Ein
Wwefitlicher Beitrag zur Aeſthetik im einzelnen freizich überholt
iſt die Unterſuchung Das Symbol Auch der ſchönheits
trunkene Reiſende iſt nicht vergeſſen Aus einer griechiſchen
Reiſe EGriechiſche FrühlingstageWer einen der beſten Deutſchen kennen lernen will der
greife zu dieſer Ausgabe

K OQu

Bunte Zeitung
Und das Licht leuchtet in der Finſternis Der Frankfurter

Zeitung wird geſchrieben Nein wir ſind noch nicht ganz
verloren

Wir dürfen ſogar wieder hoffen Es leben noch ehrliche
anz und gar naivehrliche Menſchen um uns So z B der
ushilfsbedienſtete an der bayriſchen Bahnſtation Pleinſeld

eine Stunde hinter eWer es nicht glauben will höre folgendes Geſchichtchen
Wir fuhren mit dem Mittagsſchnellzug am erſten Januagr

ſonntag in der Richtung München Kurz hinter Nürnberg fällt
uns ein daß wir zuhauſe etwas Wichtiges haben
Was tun Wenn wir ſofort telegrapyieren kann es unſer
Freund der den Abendſchnellzug benutzen will noch mitbrin
gen Ein Telegramm wird ſofort aufgeſetzt

Pleinfeld 2 Minuten Zeit Jch ſtürze hinaus drücke
einem bemützten Mann hinter der Sperre den Zettel in die
Hand dazu die Gebühr und einen Markſchein extra Ein
ſteigen

Nachts kommt der Freund in München an
Telegramm Jch habe keins bekommen

Natürlich der Kerl hat das Ge d eingeſteckt und ſich den
Teufel um uns geſchert Das hätte man ſich heutzutage eigent
lich denken können Na ja

Am nächſten Tag kommt mit ungelenker Hand geſchrieben
ein Brief aus Plein eld Jnhalt Mein Telegrammzettel Da
rauf die Bemerkung

Poſt geſchloſſen daher brieflich Und zwei Markf
ſchein e

Jawohl zwei ſchmutzige zerknitterte Markſcheine die ich
z Manne im Vorüberſahren ſozuſagen in die Hand gedrückt

atte
Sicherlich ſind wir noch nicht ganz verloren

Wir dürfen ſogar wieder hoffen
Schwediſcher Humor Ein Weiler Der Bürgermeiſter

von Smaalsning etwa Klein Kyritz ſagt wohlwollend zu einem
bußfälligen Sünder Ja ich kann mir nicht helfen Das
Geſetz muß ſeinen Gang gehen Sie werden wegen Trunkenheit
u zehn Kronen Strafe verurteilt Der Verurteilte Aber
ich habe kein Geld Herr Bürgermeiſter Da müſſen Sie
auf drei Tage ins Loch Hätten Sie nicht Jhr Geld in

n tpein vertrunken ſo köhnten Sie jetzt die Strafe be
zahlen

Literatur
Walther Nohl Ludwig van Beethoven als Menſch und

Muſſker im täglich r Leben a Carl Grüninger Nachf
Ernſt Klett Sturtgart Wie ſchon der Titel des Buches an
deutet bringt es keine gelehrten Abhandlungen über Beethoven
und ſein Werk ſondern fügt aus einer Fülle anekdotiſcher
Einz lheiten ein Geſamtbild des Menſchen und Künſtlers zu
ſammen Eine kurze Einleitung bringt die Hauptereigniſ e ſeines
Leb ns dann wird in fünf Kapiteln über B als Klavier
ſpieler als Komponiſt als Lehrer B in den Konzerten und
über ein Beethoven Konzert berichtet Das Anregende des
Buches beſteht vor allem darin daß es uns in einer Fülle von
Mitteilungen Urteilen und Geſp ächen von Zeit enoſſen zeigt
wie dieſe B ſahen Da fällt manches intereſſante Licht au
den Menſchen mit ſeinen Ecken und Kanten auf ſeine ſaſzinie
ende Jn oviſationskunſt auf ſeine Art des Schaffens aufſeine Naturliebe auch auf die Bewertung die er ſelbſt ſeinen
Schöp ungen angedeihen ließ Ein Buch das zugleich unter
hält und belehrt und verdient ein Hausbuch genannt zu
werden

Dr H Kleemann
T K Oeſterreich Der Oklultismus im moderner Welt

bild Jm Sibyllen Verlag zu Dresden
Die Schrift hat die Auſgabe das Verhältnis der modernen

Wiſſenſchaft zum Ofkultismus darzuſtellen Die Unterſuchung
einer Anzahl der bedeutendſten Medien hat namentlich in den
angelſächſiſchen Ländern in Frantreich und Jtalien zur Ent
ſtehung einer neuen als Parap ychologie bezeichneten Tiſziplin
geführt die ſich die Unter uchung der abnormen an den Medien
beobachteten Phänomene zur Aufgabe ſtellt Es hat ſich er

geben daß einzelne dieſer Medien echte ſupranormale Erſchei
nungen aufweiſen Der Verſaſſer beleuchtet die in Frage
kommenden Probleme indem er die an mehreren Mebien ge
wonnenen Ergebniſſe eingehend darlegt und diskutiert Der
Verfaſſer ver angt daß auch die deut che Forſchung ſich endlich
allgemein dazu entſch ießt und ſich an der parapſychi chen expe
rimentellen und theoetiſchen Forſchung ernſtlich beteiligt

Die Reichse ſerbahn Von Reçierungsbaumeiſter Frölich
Verlag Julius Springer Berlin 1920

Stange Carl Waldemar VBonſels Seine Dichtung und
ſein Weltan chauung h des n Se inarsin Wernigerode 6 Heft Gütersloh C Bertelsmann
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